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Usinger Rreisblatt
Die Bessa.

Erzählung aus den albanischen Bergen.
Im  Von E . Schulze-Schwekhausen.
1 | K «Fortsetzung.»

laben dich ein wenig angeschmort in deiner Höhle, und du
Ifatirfk!'l Dürft haben . Ein tapferer Mann warst du jedoch , und

bringst du Ruhm und Belohnung. Willst du trinken?"
^myl/jetzt von Großmut und einer Art Wohlwollen für

achvoll verratenen Gegner erfüllt.
Waster. Es ist mein Kismet, das mich ereilt," keuchte
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®tb her," wandte er sich an Prcnk, „ich werde einem
^selbst das Wasser reichen!"
M und ließ Noz trinken.
^dlr," sprach dieser aufatmend. „Ich muß mein Schicksal.«nich noch einmal loö, nur für einige Augenblicke—ich
^stelle mich dem Verräter gegenüber."
freund , du springst und läufst zu gut. Dich losbinden,
" die Falle öffnen, wenn er mit dem Bein schon drin-

' Adlcrö" nennen sich die Albanesen gern im Liede.

„^ ch gebe dw meine Bessa, daß ich nicht fliehen und keinen Versuch
dazu machen werde. Stelle alle deine Leute mit geladenem Gewehr
um mich herum und führe den Hund ohne Waffe wie mich in den Kreis."

Schamyl überlegte. Das tvürde ein Schauspiel werden! Mit der
kalten Grausamkeit und Harte seiner Rasse dachte er, er würde ein Drama
genießen wie nie wieder. Sein Versprechen betreffs der hundertfünfzig
Goldpfund und des Gewehrs zu halten, war ihm nie in den Sinn ge¬
kommen, erst recht nicht, als er seinen Zweck erreicht hatte. Trotzdem
konnte es noch vorteilhafter für ihn sein, wenn der verächtliche Schurke
von Noz wie eine Katze vom Wolf abgewürgt und der Zeuge des Ver¬
rats, der ihn allein zum Ziele geführt, beseitigt wurde.

Er ließ einen engen Kreis bilden und befahl Prenk, ohne Waffen
hineinzutreten.

Prenk weigerte sich, von einem dunklen Angstgefühl getrieben. „Weißt
du nicht, was du mir versprochen hast?" brachte er stockend hervor.

„Gewiß, ich habe dir versprochen, daß er nicht nach Tuzi und nicht
nach den Blockhäu¬
sern lebend käme—
das will ich halten.
Er soll ja auch nach
SkutarizumPascha,
dem ich ihn leben¬
dig einliefern will,"
antwortete höhnisch
lachend Schamyl-
Bei. — „Hier tritt
hinein, und jetzt
ruhig!" schloß er
barsch.

Ein Polizist gab
Prenk einen Stoß,
daß er in den Kreis
flog. Dann trugen
sie Noz herbei und
banden ihn los.

Dieser richtete
sich auf und reckte
die Arme, die ihm
durch das Binden wie
abgestorben waren.
Die Adern seiner
Stirn waren ge¬
schwollen und die
blauen, sonst so gut¬
mütigen Augen wie
wahnsinnig vor Wut
aufgerissen.

Prenk stand da,
Todesangst im Ge¬
sicht und den rechten
Unterarm zur Ab¬

wehr gegen einen Angriff halb erhebend, ein erbärmlicher Anblick.
Noz machte einen Schritt vorwärts, die Arme straff nach hinten ge¬

streckt und die Finger gespreizt, als ob er sie im nächsten Augenblick um
den Hals des Schurken krallen wollte. Noch einen Schritt ging er näher,
keuchend vor Wut. Eine Stille herrschte, daß man eine Mücke summen
hörte. Alle sahen gespannt das Opfer an, das da, ein Bild jammer¬
vollster Feigheit, seinen Feind erwartete. Jetzt stand Noz nur noch einen
Fuß entfernt von seinem Verräter. Dann eine leichte Bewegung des
Mundes, und er spie Prenk mitten ins Gesicht.

„Bessabrüchiger Hund!" zischte er voll tiefster Verachtung in der
Stimme, drehte sich um, »nährend Prenk mit dem Ärmel sich den Spei-
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chel aus den Augen und von der Nase wischte. Dann hielt der Giaksur
wieder die Hände hin und forderte die Polizisten auf, ihn zu binden.

„Ein Weib oder einen Zigeuner zu töten, ist für einen Mann eine
Schmach. Der dort ist noch gemeiner, und meine Hände sollen sich mit
dem vor Todesangst halbtoten Hunde nicht beschmutzen, darum erwürge
ich ihn nicht. Seine Mutter wird auch so noch Bluttränen um ihn weinen.
Seht nur seine To- ,
besangst. Gebt ihm
einen Tritt !"

Ein Polizist tat,
wie Noz wünschte.
Prenk flog aus dem
Kreise und lief ins
Haus.

„Freundchen, du
mußt entschuldigen,"
redete jetzt Scha-
myl Noz-Col an,
„wenn ich dich an
der Leine führe. Der
Pfad neben dem
Sem ist zu schmal.
Ein Sprung, und
du bist im reißen¬
den Wasser, und ich
komme um meinen
Ruhm und meinen
Lohn. Du hast schon
so vielen eine Nase
gedreht, die dich fest
in der Klaue zu ha¬
ben glaubten, daß
man bei dir schon
vorsichtig sein muß."

„Tue, was du
willst, aber ich
werde nicht hinein¬
springen," antwor¬
tete Noz. .

Ehe sie aus dem
Hofe dingen, spie Noz
auf die Schwelle des
Tores und murmel¬
te: „Kula des Ver¬
räters, möge dich
der Blitz treffen, und
mögen die Bewoh¬
ner auslöschen von
der Erde!"

So verließen sie
die Kula. Sechs
Polizisten und Sol¬
daten gingen einer
hinter dem anderen
als Spitze, dann
kam Noz-Col mit
dem ihn am Seile
führenden Polizisten
und Schamyl, den
Schluß bildeten wie¬
der fünf Polizisten,
unter ihnen der ver¬
wundete, der den
Arm in einem Tuche
hatte. Er war ver¬
gnügt wie die an¬
deren und trug dem
Gefangenen den
Schuß nicht nach.

Oben am Rande
der Schlucht aber
sahen zu beiden Sei¬
ten ganze Scharen
der Gruda herab.
Die aufsteigende dicke Rauchwolke hatte sie alarmiert. Sie verfolgten
mit fieberbafter Spannung das Drama zu ihren Füßen und tauschten
über die Schlucht hinüber ihre Ansichten aus.

Jetzt gerieten die Menschenknäuel oben am Rande der Schlucht in
Bewegung. Alles rannte so schnell wie möglich dem Ausgange der
Schlucht zu und stieg die Felsen hinab, um den Zug mit dem Gefangenen
in der Nähe zu betrachten.

Noz-Col gewann seine stolze Haltung wieder. Jetzt, wo aller Augen

doppelt scharf auf ihn gerichtet waren, hieß es Glcichmuu, »de des Briganten unter den Gruda, die bewaffnet einherzugehen
stärke zur Schau tragen, denn so verlangte das sein Ruh» pn, und machten einen plötzlichen Überfall zu seiner Befreiung.
Gehängt würde er ja doch. Aber seine Rache wollte cr» Ws dergleichen geschah. Die aufgepflanzten Bajonette schüch-
an Mark», por allem an Prenk, seinem Ältesten. «die Menge ein. ^

Schamyl-Bei hatte ihm unterwegs gesagt, daß er fürs» ha,schaut nur! Ich bin es, von einem eures ehrenwerten Stammes
Pfund verraten und verkauft worden sei. Ws Goldpfund verraten und verkauft. Jetzt zeigt, ob ihr ein Stamm

rJl

Nach einer Originalzeichnung von E. Zimmer. Erstürmung des befestigten Dorfes Damloup südöstlich Vaux durch die deutschen Truppen (S . 148).

*Als sie den Schluchtausgang erreichten, stießen sie aufH ?« bessabrüchige Verräter zu strafen versteht!" schrie Noz der
Haufen Volks. Der ganze Stamm, Männer, Weiber, „ÄT : „Aber so ist es, wer sich mit Hunden abgibt, bekommt Flöhe,
war zusammengelaufen. Man empfing den Zug mit ti«PJ M7 >n einen Dchweinestall tritt, kriegt Kot an die Füße. Einge-
Schamyl-Bei ließ kaltmachen, die Bajonette aufpflaE mich Marku selbst und gesprochen, daß in seiner Kula noch
Kreis bilden, in dessen Mitte der Giaksur erhobenen Haup'ffM^ >d Dreck gegessen habe. Mit silbernem Becher hat mich euer
Die Leine, an der ein Polizist den Gefangenen bis dahmS Marku, der Adlersohn, als Gastfreund willkommen qe-
wurde von ihm selbst ergriffen. wenige Stunden später bin ich in der Kula eines gastwur-

Die Vorsichtsmaßregel war nötig, denn vielleicht̂ g verkauft worden."

_Ein Murmeln des Abscheus ging durch den Haufen. Dann wurden
Flüche und Drohungen laut.

Schamyl hatte Mühe, den Weg, der jetzt in der Ebene weiterführtc,
durch den Haufen sich herandrängenden Volkes freizuhalten. Er stachelte
aber den Gefangenen zu seinen Schmähungen noch mehr auf, weil ihm
daran lag, Zwietracht zwischen Marku und seine Stammesgenossen zu

säen. Wenn Mar¬
ku auch nicht das
erbliche Oberhaupt
war und zu keiner
der Adelsfamilicn
gehörte, so galt cr
doch als der tatsäch¬
liche Führer, hinter
dem immer der
Stamm geeint stand,
wenn er gegen die
türkischen Behörden
rebellisch wurde und
mit Aufstand drohte.
Nur Marku allein
besaß Ansehen und
Macht genug, um
den ganzen Stamm
zu einheitlichem
Handeln zu bestim¬
men. Je mehr er
deshalb an Ansehen
verlor, wenn auch nur
durch die Schmach
seines ältesten Soh¬
nes, um so besser
war es.

„Ist das wahr,"
schrie jetzt der Bairak-
tar aus der Menge,
„was Noz da alles
sagt?"

„Ganz gewiß.
Geht und fragt den
braven Prenk ruhig
nach meinen fünf
Goldpfund," ant¬
wortete Schamyl
schadenfroh und voll
Hohn.

„So soll er vor
das Stammesge¬
richt!" riefen Hun¬
derte von Stimmen.

„Das hoffe ich.
Wenn ihr ihn nicht
richtet" nach Gesetz
und Herkommen, so
werden meine Bluts¬
brüder dreifach Blut
von ihm nehmen
und in der ganzen
Malzia verkünden,
daß euer Stamm
Bessabrüchige nicht
zu strafen versteht.
Aber die Bestechung
reißt dem Bestoche¬
nen die Augen aus !"
rief Noz.

Plötzlich geriet
der Zug ins Stocken.
Schamyl-Bei blieb
ebenfalls stehen.

Um einen nied¬
rigen Hügel herum,
der die Aussicht nach
Podgoritza verbarg,

tauchten drei Gestalten auf, die auf den Haufen zukamen.
Schon am stolzen Gange erkannte man, daß cs Marku e Zij war,

hinter ihm sein Weib Drano, das unter der Last eines schweren Mehl¬
sackes auf dem Rücken gebeugt ging, während Marku nur sein Gewehr
trug. Neben dem Vater ging Njin.

Sobald Marku den Menschenhaufen bemerkte, machte er halt und
nahm daS Gewehr schußbereit vom Rücken, als ob er eine böse Ahnung
hätte, daß er cs gebrauchen könnte. «Fortsetzung folgt.
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Österreichisch-ungarische Gebirgsartillerie bei der Beförderung eines
Geschützes schweren Kalibers. — Unser Bild auf der ersten Seite gibt in
einem Ausschnitt einen Begriff von den ungeheuren Schwierigkeiten, welche die
österreichisch-ungarische Artillerie im Kampfgelände an der italienischen Front
zu überwinden hat. So nahe wie möglich aber wollte und mußte sie an den
Feind heran, wenn sie wirksam werden sollte; und oft galt es, durch raschen
Stellungswechsel sich der feindlichen Übermacht zu entziehen und plötzlich
wieder irgendwo in der Flanke des Gegners aufzutauchen. Die schwere Ge¬
birgsartillerie schob sich mit der Zeit bis in die Schützengräben vor. Von
Graten aus , die vordem nur von geübten Kletterern und Bergführern zu er¬
reichen waren, feuern in diesem Kriege
Kanonen von recht ansehnlichen Kalibern.
Dahin vorzudringen mit Lasten, wie
Kanonenrohre, Lafetten, Mumtion usw.
sowie alles für die Bedienungsmann¬
schaft Nötige sie darstellen, in der Eiscs-
kälte und Einsamkeit solcher Höhen
monatelang auszuhalten , das sind mili¬
tärische und menschliche Leistungen, die
bei weitem all das übertreffen, was
Ausdauer) Kaltblütigkeit und Kraft bis¬
her in der Bezwingung der Alpen zu
erreichen vermochten. Und dann kam
die Offensive in Südtirol , die noch ge¬
steigerte Anforderungen stellte. Hun¬
derte solcher Geschütze, wie unser Bild
sie zeigt, wurden mit der größtmöglichen
Beschleunigung nach vorn geworfen, eine
Aufgabe, die ungeheuerste Anstrengungen
und Hingabe aller verlangte. ES rst gut,
sich immer wieder an solchen Einzelbei¬
spielen klarzumachen, was die Truppen
an der Front ertragen und tun , was das
für Leistungen sind, denen wir daheim
unsere Sicherheit und unser friedliches
Dahinleben verdanken. Damit gewinnen
wir auch den richtigen Standpunkt , um
zu erkennen, wie klein dagegen die Un¬
annehmlichkeiten und wenigen Entbeh¬
rungen sind, die der Krieg uns auferlegt.
Müssen wir angesichts dieses Vergleichs
mit unseren kleinmütigen Klagen nicht
beschämt verstummen?

Erstürmung des befestigten Dorfes
vamloup südöstlich vaux durch die
deutschen Truppen. — Der Raum um
die Festung Verdun ist mit Feldbefesti¬
gungen, Batterien , größcrerrund kleineren
Schanzen usw., abgesehen von den stän¬
digen Werken, derart ausgebaut worden,
daß um fast jeden Fußbreit Boden ein
erbitterter Kampf geführt werden muff.

aber wieder stehen und waren im nächsten Augenblick abermals emgesch
Erst nach fünf bis sechs Stunden hörte die Wirkung des Grases auf.
hatte der Ingenieur dann noch Gelegenheit, zu beobachten, daß auch
Schafe und Maulesel durch den Genuß dieses Grafts von emem unud
lichen Schlafbedürfnis befallen wurden. Besonders auf Rinder wirkt,
Schlafgras so stark, daß sie sich sofort niederlegtcn und durch nicht«
Aufstehen zu bewegen waren. In einem Dorfe der Navaiomdrancr, w
Ingenieur für längere Zeit sein Lager aufschlug, kochten die Frauen aus'
Grase einen Trank, den se Kindern und Erwachsenen als Medizin bei»
Magenverstimmungen eingaben und der anscheinend wirklich hals,
selbe einschläfernde Wirkung wie bei Tieren hervorrief. Tespmger
sogar selbst einmal von diesem SchlafgraSausguß und verspürte dana
starke Ermüdung und Neigung zu schlafen. _

Nachteilige Folgen hat der Genuß deS Schlafgrases nicht, Ge
sollen sich zum Beispiel Rmder be
fiqerem Fressen der merkwürdigen

auch

In der Sprechstunde.

Arzt sder als etwas Ichross bekannt ist, zu dem ängstlichen Patienten):
Ausziehen, aber rasch!

Patient szögernd): Alles, Herr Doktor?
Arzt:  Na , lassen S ' meinetwegen den Zwicker auf!

leichter mästen lassen. Eine Untcrsui
deS Schlafgrases hat gezeigt,, da
größere Mengen eines opiumahck
Stoffes enthält, der besonders stark«
Blüten der Pflanze auftritt . [®.i

Gin schreckliches Geschick. —Em
lenfischerschoner wurde an der west«
lischen Küste schiffbrüchig. Der Et
warf das Schiff auf eine Klippe,»
hilflos liegen blieb, während du
durch große Lecke in den Rumpf eindl
Das Land war in einer Entfernunz
nur wenigen Meilen sichtbar, und da
Schiff nicht mehr zu retten war, lq
Kapitän die beiden Rettungsboote?
setzen. Alle Mann mit Ausnahm!
Kapitäns und des Matrosen And
waren bereits in die Rettungsbootes i ,
geglitten, als diese von einer wuP '
Woge cmporgeschleudert wurden aieine
kieloben wieder in die See zurüch
Jetzt spielte sich ein grausiger * ^ (
zwischen den in das Wasser gef« ;
Matrosen und den Haifischen ab, c«
Wrack umschwärmten. Unter herzzew
den Schmerzensschreien verschwa« p.
Mann nach dem anderen, von deng>s I» Bo
Bestien in die Tiefe gezogen, undd idazu
färbte sich rot von ihrem Blute. ^
Kapitän und Anderson mußten deE
samen Schicksal ihrer KameradenW

Nach acht Stunden , als die
wenig ruhiger geworden war, spk»̂
Kapitän über Bord , um ans
schwimmen, aber schon wenigeM
Schiff entfernt erfaßte auch ihn cm

Sechs Tage lang brachte 3
auf dem Deck des Wracks zu, du
standen unter Wasser, er litt
und Durst. Am siebenten Tage

Jedes Dorf , jedes Gehöft fast, das in diesem Gefechtsbereich liegt, ist zu einer auch er in die See, denn seme Lage war so unerträglich geworden,
kleinen Festung für sich geworden. Aus einer Summe von Einzelerobe- , fischrachcn keine Schrecken mehr für ihn hatten. Er versuchte die
rungcn setzt sich in der Ricsenschlacht um Verdun der schließliche Erfolg zu- j erreichen, aber die Entbehrungen der letzten Tage waren zu grotz
sammen; Einzeleroberungen, die jede ihren Aufwand an Tapferkeit und Er verlor die Besinnung.
Kriegskunst, ihre Opfer "an Blut verlangen. Die Erstürmung des Dorfes
Damloup brachte den Deusschen im Kampfe um das Fort mit einem solchen
Teilerfolg einen entschiedenen Vorteil, sie gelangten damit in den Besitz eines
wichtigen Vorwerks dieser stärksten französischen Höhenstellung. Der empfind¬
liche Verlust hatte die Franzosen nicht unvorbereitet getroffen, und sie hatten
die deutschen Absichten durch heftige Gegenstöße an anderen Abschnitten des
rechten Maaöufers zu stören gesucht. Aber sie hatten cs nicht zu hindern ver¬
mocht, daß die Deutschen auch hier, wie an anderen Stellen der Front um
Verdun, ihrem Ziele allmählich so sicher und unaufhaltsam näher rückten,
daß die französischen Tagesberichteschon vorher auf den Fall der umstrittenen
Feste vorzubereiten suchten.

I | Mannigfaltiges. I♦> |
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Das Schlafgras. — Auf den einsamen Hochebenen Nordmexikos kommt
eine in hohen Büscheln stehende, hellgrüne Grasart vor, die von den dortigen
Indianern den Namen „Schlafgras " erhalten hat. In der Gelehrtenwelt
war diese seltsame Pflanze noch bis vor kurzem völlig unbekannt. Die erste
Kunde von ihr gelangte durch den Wiener Ingenieur Tespmger nach Europa,
der im Aufträge einer Minengesellschaft in den mexikanischen Einöden nach
Edelmetallen geschürft hatte. Tespmger hörte von Indianern , die er als
Arbeiter angcworbcn hatte, zuerst von den eigentümlichen Wirkungen dieser
Grassorte. Er schenkte den Leuten aber nicht eher Glauben, als bis sie ihn
an eine Stelle führten, wo das Schlafgras in großen Mengen wuchs und
wo er sich voii der Wahrheit ihrer Angaben selber überzeugen konnte. Er ließ
die Pferde seiner Expedition dort weiden; sie verzehrten die Halme mit größter
Lust. Bald aber ließen sic die Köpfe hängen, schlossen die Augen und blieben
bewegungslos stehen. Ohne Zweifel waren sie fest eingeschlafen. Tespmger
versuchte, sie durch allerlei Mittel wieder wachzurütteln. Doch nichts wollte
helfen. Die Pferde taten wohl halb taumelnd einige Schritte, blieben dann

Als er wieder zu steh kam, lag er auf sandigem Strande ,. «KV
Welle ihn getragen hatte. Fischer nahmen sich seiner an und brach
nach Brisbane . So konnte er von dem grausigen Ende seiner
Kunde geben. L®*

Scharade. sZweisilbig.)
Zwei Männer streiten vor Gericht
Der eine zu dem andern spricht:
„Die erst ' und zweite soll heut sagen,
Tatz du mich unrecht willst verklagen."
Doch sieh — die Zeit , die bringt ans Lichts
Datz er ein grober Bösewicht,-
Er hat das ganze Wort verbrochen,
Alb er die erst' und zweit' gesprochen.

Auslösung solgt in Nr. 38.:
Logogriph.

Mit N ist e» ein Teil von dir,
Mit V umschliestt es blühnde Zier,
Mil B ist es mit dir verwandt.
Mit O ersehnt im Wiistensand,
Mit S durchjagt cs Feld und Hain,
Mit G kann cs gesährlich sein.

Auslösung solgt ln Nr . »8.

Auflösung von Nr. 36:
deS„ „ Silbenrätsels : Gamaschen. ,

miimiminiinmiiimiit. . . . . ii'»'1“
Alle Rechte Vorbehalten.
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Redigier, unttt B.-anU-ortlichk.i, van Karl TheodorS-Ng» u, Stuilgorl.
und heran», «»eben von du Union Deutsche Verlags,esellschastin St» »
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•J inchen und seine Stallung.
ut&enPttmetS. (Mit 5 Abbildungen.)

^ laninchenzucht ist während der
« " r zeit größere Beachtung zuteil gc-

d in früheren Jahren. Alte Vor-
>das Kaninchenfleisch sind gefallen,

chwai>hr als ehedem zu seiner berechtigten
dcngii Polksnahrung gefonimen. Der
undd:boju imstande war, hat sich eine
Stute. Hi
ndm jtm
tenj; ,.>h.
&te^ aberspr-

fleisch in der Zeit der Fleisch-
not spielen könnte. Ta noch
auf Jahre hinaus auch in
Friedenszeit ein merkbarer
Fleischmangel herrschen dürfte,
so ist jeder Hinweis auf das
Kaninchen als Schlachttier
von nicht unbeträchtlicher
Bedeutung.

Tic Grenzen der Zucht sind
durch die leichte Beschaffung
sogenannter Absallfuttermiltcl
gegeben. Das Kaninchen ist
in der Fütterung außerordent¬
lich genügsam und läßt sich

ohne ledes Futter, das
auch zur menschlichen
Nahrung dienen
könnte, durchbringen.
Es kann allein von
Grünsutter leben und
ist ohne dieses nur
ernähren

IIH»1"

tu«*

Haninchcnhans für jwei Anaghättnncn

Getriebe sind da entstanden, wo
“1 Abfälle zur Verfügung hatte.
ĥinzu, daß unser Militär in den

'l>ern, die als hervorragende
sik bekannt sind, nämlich Belgien

wie schon im Kriege 1870/71
die Vorteile einer rationellen

^kennen zu lernen. S >e werden
Mittagen, die Nutzkaninchcnzncht

i« verbreiten und ihr zu dem
^Welfen, der ihr als Kleintier-

könnte und trotz der schon jetzt
^wung bei weitem noch nicht zn-

Bedenkt man, daß Frank¬
er fast fünf Millionen Mark
t«ach England ausgeführt hat.
' welche Rolle das'Kaninchcn-

. .. .... . kümmerlich zu
_ ... .. Man füttert am besten drei¬
mal am Tage und gibt nicht mehr, als
die Tiere in einer Mahlzeit ausbrauchen.
Gutes Heu sollen die Tiere jedoch
immer in ihren Raufen(Abbildung 4)
zur Verfügung haben.

Es genügt, auch zweimal täglich
zu füttern. In diesem Falle ist es
rötlich, morgens Trockenfutter, also
irgend ein erhältliches Körnerfutter
oder altbackenes, bis auf Korngröße
zerkleinertes Brot zu geben. Abends
reicht man frisches Heu und Grünzeug,
im Sommer Kohlabsällc, Rübcnblätter,
auch Disteln, die man auch mit Kleie
zusammen anbrühen kann; im Winter
Rüben aller Art, auch gekochte Kar¬

toffeln oder abgebrühte Kleie.
Das Grünfulter darf nie-

mals gefroren oder naß sein.
Angefaulte Teile sind zu ent¬
fernen, Heu oder Brot soll
keine Schimmelptlze aufweisen.
Kopfsalat und Spinal' erzeugt
leicht Durchfall. Fallobst,
Linden-, Buchcnlaub, Nadel-
holzzweige sind gerade in der
Kriegszcit geboten, ebenso wilde
Kastanien, die man zur Ent¬
bitterung abkochl. Im all¬
gemeinen reicht eine Ernährung
der Kaninchen mit Kartoffel-
schalen und Grünzeug(Gemüse-
absall) vollständig auS Man

Abbildung r . Statt sSr ) uchlram« l«r.

muß daher bestrebt fein, sich solche Vorräte in
hinreichendem Maße zu sichern.

Auch die Stallung stellt nur mäßige An¬
forderungen. Sie muß nur die nötige Trennung
der Zuchttiere berücksichtigen. Jedes geschlechte-
reife Tier muß besonders untergebracht werden.
Nur die Jungtiere können bis zum vierten Monat
zusainmenblciben. Der Raum für jedes Zuchttier
muß genügend groß sein, bei den Häsinnen
auch aus genügenden Nistraum bedacht sein.

Tie beigefügten Abbildungen sollen eine
Anleitung für den Bau von Kaninchenstallungen
bieten, die mehr oder weniger einfach ans
Kistcnbrettcrnoder dergleichen angeferiigt und
entweder in einem Stalle oder an windgefchützlem
und schattigen! Orte ausgestellt werden können.

Abbildung1 führt ein Kaninchenhaus für
zwei Junghäsinncn vor. In jedem Raum

~3.«CT*
Abbild »»« 3. Äloff ffir JrniflltcTf.



befindet sich ein loser Nestkasten , der durch eine
Seitentür herausznziehen ist . Solcher Neft-
kasten eignet sich besonders gut zur Winterzucht.
Der Fußboden hat nach hinten zu etwas Ge»
fälle zum Ablaufen de» Urins und . ist mit
einem heranSnehmbaren Rostboden überdeckt.

In Abbildung 2 zeigen wir einen Wvhn-
rauni für Zuchtrammler . Der Stall ist
2,20 Meter lang , etwa 1 Meter tief und in
jeder Etage etwa 60 cm hoch.

Den jungen Tieren muß ein ausreichender
Raum zum Tummeln zur Verfügung stehen,
abgesehen davon,
daß sie auch ge-
nirgend Gelegenheit
haben müssen , sich
im Freien zu
tummeln . Der Stall
in Abbildung 3, mit
ähnlichen Maßen
wie der vorher¬
gehende , erfüllt diese
Anforderung in
hohem Maße . An
der einen Seite be-
findet sich, wie die
offene Tür zeigt , «lddttd„i,L < ?u »f< für $ rü»-
ein Nestraum ; die
andere bietet genügenden Raum zum Aufenthalt.

Abbildung 4 zeigt die bereits erwähnte
Raufe , Abbildung 5 einen Freßnapf aus Stein¬
gut , der schwer genug ist, um nicht von den
Tieren umgestürzt werden zu können.

Für Schlachtkaninchenzucht eignen sich nach
Beeck am besten mittelschwere , einfarbige
Schläge . Von den sogenannten Riesen ist

_ _ abzusehen,  ebenso
^  von den kleinen

Rassen . Am emp^
fehlenswertesten
sind die franzv-

Abbudmig5. fischen Silber,
Zr«z»«pf »», , r«»crtr« deutsche Groß¬

silber , blaue und weiße Wiener , sowie die
Meißner Widder . Von den kleinen Rassen,
dir sich aber nur für einen kleinen Haushalt
eignen , wo nur zwei bis drei Personen in
Frage kommen , sind zu nennen : Havanna -,
Alaska - und Lohkaninchcn.

Aligkmrink Sktrilchtungeu über NdltKraut,
Mus und Marmrladt.

Die jetzigen sehr hohen Preise für Obstkraut
und Mus scheinen die Unternehmungslust zu
reizen . Es liegen zurzeit mehrere Anfragen über
Einrichtungen zur Herstellung von Kraut und
anderen Obstprodukten vor . Aus den mancherlei
Fragen , welche gestellt werden , kann man ent-
nehinen , daß die Unternehmer keine Fachleute sind,
und es läßt sich vermuten , daß dieselben in der
Anlage einer Obstverwertnn ^ fabrik eine gute
Kapitalsanlagc erhoffen , welche ohne große Mühe
und Risiko hohe Zinsen bringt . Es fehlt in Deutsche
land nicht an leistungsfähigen Kraut - und Obst
konserveufabriken , leider aber an den großen Bor
räten von Obst und Rohprodukten , welche dieselben
nötig haben . Es fehlt an Birnen , Zwetschen und
mancherorts auch an Äpfeln . Alles Obst hat den
doppelten und mehrfachen Preis als während der
letzten Friedensjahre . Da aber auch Landwirte
Anfragen über Herstellung von Obstprodukten
im Großen stellen, sehen wir uns doch veranlaßt,
etwas auf die Fragen einzugehen.

Man soll aber nicht wegen der hohen Mus
und Obstkrautpreise meinen , daß die Herstellung
dieser Erzeugnisse deshalb einen großen Geivinn
abwerfen müßte . Es stehen diesen hohen Verkaufs¬
preisen auch gegenüber das teure Obst, die hohen
Arbeitslöhne , die teuren Einrichtungskosten u. a . m.
Gewiß kann jede Haussrau mit den einfachsten
Einrichtungeil uird Hilfsinitteln ihr Obst- und
Rübenkraut kochen, und dazu können wir nicht
genug erniuntern . Da ist kauin ein Risiko dabei,
wenn es auch eininal nicht recht gelingt , so ist
kauin Schaden dabei , es ist nur uilangenehin ; ivenn
aber in, Großlb-trieb ein Einschlag fehlgeht , so

ist der Schaden sehr bedeutend und mich dann doch
ein recht teures Lehrgeld bezahlt werden.

Manche Fragesteller scheinen die Unterschiede
der Obstmusarten gar nicht zu kennen , so daß es
vor allem notwendig erscheint, ihnen klar zu
machen , was unter Gelee , Kraut . Mus und
Latwerge zu verstehen ist.

Das feinste Obstkraut ist daS Obstgelee . Es
Wird aus dem ohne Druck gewonnenen Saft der
verschiedenen Obst- und Beerenarten bereitet.

Zum Obstkraut wird das Obst oder Ersatz des¬
selben , die Karotten , Runkel - und Zückerrüben,
ebenfalls gekocht, der Saft aber durch Pressen
gewonnen.

Mus und Marmeladen sind das eingekochte
Obstfleisch mit dem Saft , auch Mark genannt.
Mus ist das gröbere Produkt , für welches das
Fruchtfleisch nicht durchgeschlagen wird , während
zur Marmelade das Obstfleisch das Sieb passieren
muß . Eine scharfe Abgrenzung gibt es darin nicht,
wir könnten die Bezeichnung Marinelade entbehren.

Latwerge ist ein Gemisch von Mus und Mar¬
melade , es ist im Obstsaft gekochtes Fruchtfleisch
und wird in Süddeutschland bevorzugt , während
das Obstkraut ain Niederrhein seine Heimstätte hat.
Eigentliches Mus ist in Mitteldeutschland,Thüringen,
Sachsen und Schlesien am nieisten beliebt.

Run zur Beantwortung einiger Fragen , welche
von allgemeinem Nutzen sein könnten.

100 kg Fallüpfel ergeben je nach Art,
Sorte und Reifegrad 10 bis 13 kg Gelee »der
16 bis 20 kg Kraut . 100 kg Birnen 18 bjs 22 kg
Kraut . 100 kg Runkelrüben oder Zuckerrüben
IS bis 17 kg Kraut . 100 kg Zwetschen ergeben
25 bis 30 kg Mus . 100 kg Birnen lind Zwetschen
zusanmien ergeben 23 bis 27 kg Latwerge.

Bon den Äpfeln eignen sich die Süßäpfel am
besten zur Krautbereitung , wo diese fehlen , müssen
etlvas Zuckerrüben oder Runkelrüben zugesetzt
werden . Mehrere Apfelsorten miteinander gemischt
ergeben ebenfalls ein gutes Kraut.

Zu Birnenkrarit ist cs immer vorteilhaft,
inehrere Sorten zu mischen, herbe und süße Früchte
durcheinander . Dos Obst darf nicht überreif sein,
mit Ausnahme der Zwetschen , welche immer
besseres Mus ergeben , je reifer dieselben sind.

Das Verkochen der Früchte zur Krautbereitung
geschieht am besten im Dampfapparat . Zum Ein¬
dicken des Saftes lvird das offene Feuer bevorzugt.

Als Apparate gut Herstellung größerer Mengen
sind nötig ein Dampskochapparat , eine Presse und
ein Kessel zum Einkochen des Saftes uird sonstige
kleinere Hilssgeräte , Passiermaschine , Schöpflöffel
u . a . m . Über die Bezugsquelle geben die Inserate
der Fachzeitungen über Obst- und Gemüsever¬
wertung Auskunft.

Als Literatur inöchten wir unter anderm
empfehlen „Die Obstverwertuog unserer Tage"
von R . Gökh< welches in neuester Bearbeitung
bei R . Bechtold in Wiesbaden erschieüen ist und
in dein arich die Obstverwertung im Haushalt
genügend berücksichtigt ist.

Viel und gründliche Ohstverwertung im Haus¬
halt kann gar nicht genug empfohlen »verden , das
ist vaterländische Pflicht für jeden landwirtschaft¬
lichen Betrieb . Zur Einrichtung und Führung
einer fabrikmäßigen Herstellung von Obstkonserven
gehört Erfahrung , Ausbildung im Fach und kauf¬
männische Kenntnis und in letzter Zeit auch die
Konzession der Behörden , welche für alle Nahrungs-
mittelgewcrbe vorgeschrieben ist. Schlegel.

Kleinere Mitteilungen.
Ai « Jloßliallanie aks Piek, ' » Iler . Die Roß

kastanie eignet sich zum Biqhfutter . Sie ist in
vielen Teilen Deutschlands in reichen Mengen
vorhanden . In einzelnen Teilen hat man auch
schon das Sanuneln und Dörren der Kastanien
eingeleitet . So hat in der Rheinprovinz der Direktor
der Versuchsstation des landwirtschaftlichen Ver¬
eins für Rheinpreußen sich ausführlich darüber
geäiißcrt . Die Landivirtschaftskammcr hat darauf
empfohlen , die Schulkinder dafür zu verwenden.
Die Stellvertretenden Generalkommandos haben
die Schulverwaltungen mehrfach ersucht, das
Weitere wegen Sammelns der Kastanien zu ver¬
anlassen . Geleitet wird das Einsammelu am
beste» durch die Gemeinden , in deren Gebiet
auch der Ertrag verwendet werden kann.

Bewegung der Aerkek . Sehr zweckmäßig ist
es , wenn man den Ferkeln schon im Alter von
zehn bis zwölf Tagen in Gesellschaft der Mutter
täglich einige Stunden Bewegung verschaffen

kann , da diese der Mutter ebenso
wie dein Ferkeln und letzteren rege
dauung tlnd gute Formen verschafft,
an Bewegung bekommen sie dicke Bi
Beine und einen krummen Rücken, i
geschieht am besten im Freien , wem
warm ist; bei rauhem Wetter niuf
des Schweinestalles benutzt werden,

-ppetitkafigkeit der ZK«af« ,q,
jum
Anlaß

and

Mastschweine das Futter , nicht irtlfafS
ist entweder der Magen durch zu
schlechtes, saures Futter verdorben«
zu heiß gefüttert . Das Heißsüttern
Fehler , der vielfach begangen wird,
längere Zeit ein und dasselbe Futb
sich dadurch nicht selten ebenfalls
„Abwechselung macht Appetit ", dich
gilt auch für die Schtoeine . Vielfachst!
Säure im Magen der Grund der As
In diesem Falle hilft die Verabreich«
in kleinen Mengen oder Holzkohle»,,^
Wasser niemals fehlen darf . ' StKy*
Züchter gibt seinen Schweinen im
etwas Soda . Bei Mangel an Stofe ,
er auf 2 kg Hafer 30 g Soda und 4ß  ®u
läßt den Hafer über Nacht quellen und- . ,
uird abends neben anderem Full« r 1*?]
davon . Soda erweicht die Hülm *“
und unterstützt die Verdauung . f e

Jum Zveidegang der Schafe. !
Regen und Gewittern wird kein verD .
Wirt gestatten , daß seine Schafe du
lassen und befinden sie sich auf kerS ~' rov
nian suchen, mit ihnen bald den Stall W.
wobei jedoch schnelles Jagen unttif W
Sind die Schafe infolge ungünflis Ml
einen ganzen Tag anr Weidegang t ®le
muß wenigstens etwas Nahrung im8 W
werden , weil längeres Hungern da j°«
und deni Wollwuchs schaden lnttit. “p
schwacher Regen braucht , falls Stil j
gerade nicht gescheut zu werde»; £ >'
nügen , die Tiere nur einige Stund!
lassen, damit sie dem nassen Wetter» ^
ausgesetzt bleiben . t

Aiegenmikch unterscheidet sich
der Kuhmilch dadurch , daß sie eb
Farbe besitzt, während die Kuhmilch'
bis gelblichweiß gefärbt ist. Gefchnt
treten besonders hervor . Der sch
geruch , tvelcher der Milch mancher
und manchen Menschen unangei
von einer Fettsäure , der Herzinsäu«,.
wahrscheinlich aber ist es , daß die U
.Hautausdünstung liegt . ZiegenmW
beim längeren Stehen nicht
von Ziegenbutter muß die Milch
und dann zur Ausrahmung aus; ^
Setzt man der Ziegenmilch Lab bn,
in ihr enthaltene Kasein als komW
gefallen . Die Haltbarkeit ist ziem»
tvie bei der Kuhmilch . M

Zersäkfchte Kuttermitlek sind 4
ordnung und haben unsere,Land >«>
schwer geschädigt . Die „Mitteilungen'
schreiben : Daß die jetzt unter dem-G
mittel " gehenden Fälschungen oie«
heitsstörungen hervyrgerufen haben,
bekannt und wird den MenschenfM
diese ihre Weise zum Turchha»4
hoffentlich unvergessen bleiben.
werden ja allerdings lvie jene KW
der von einer Kundin ihre PW8
nehmen vorgeworfen und gesagt tu
eine Zeit nach dem Kriege käme- »
wir längst eine Billa in Wannsee-
Gute . Diese Billa winkt , aber >m »
auch den „Futtermittel "fabrikanW
stehen , aus dein inländischen
andere Verwendung findet,
Nevermann berichtet über fchŵ' ^
infolge Vermischung schon an M
rumänischer Kleie mit Samen
Wicken und Knöterich . Wo
„Mischfutter " in größeren Menge»g»
führte es zu tödlichen Erkrankung^
während geringe Mengen ohne
vertragen wurden . Jedenfalls ij
Platze b(i  der Verfütterung BP5|
gute Beschaffenheit nicht sich^

Suppe von geschallene« ? *!2p
aus nicht notwendig , die harten ]
Strünke des Salats , die sichn"?, .
salat eigenen , fortzuwerfen.

gW
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(feiten Galat mich vorteilhaft
kan wäscht Blätter und Strünke sauber

der

« in Salzwasser weich, was nicht allzu
-beansprucht, und wiegt alles wie Spinat,

jn hat man in dem Suppentops einen
, iri Bouillonwürfel aufgelöst und das
"Mm Lochen gebracht. Darauf wird der

. Salat hineingetan, eine kräftige Mehl-
(bHugerührt, etwas Zwiebel und Salz

und alles gut durchgekocht. Kurz
«nftragen fügt man der Salatsuppe

Pwiegte Sardellen zu, die ihr einen
Keschmack verleihen und streicht daraus
' durch ein Sieb . Wer ein Übriges tun

die Salatsuppe mit einem Eigelb ab-
h ist das, zumal die Eier jetzt sehr teuer
unbedingt nötig. M. T.
espokenta. Da Kartoffeln jetzt zu
«ptnahrung gehören, sind die Haus-
^nüdlich im Erfinde» neuer, schmack-
jte. Zu ihrer gehört unzweifelhaft

klvolenta. Man kocht Kartoffeln weich
dDsie. Auf eine Menge, die etwa einen
4 Suppenteller einnimmt, rechnet man

unb!Witrfi und eine Prise Salz , die man
itt»ebenen Kartoffel gut verrührt . Dann

(ijeiM 50 g Butter , nimmt zwei Eigelbe
»euch dies unter den Kartoffelbrei. In
Wgt man die beiden Eiweiß zu Schnee,

rrsl! l Parmesan- oder Schweizerkäse und
i, »>ch diese Zutaten der Masse hinzu-

(wird alles in eine mit Fett und Semmel«
bj Mstrichene Form geschüttet und bei
litt, Äe eine Stunde lang gebacken. Man

• chg gebackene Polenta mit geriebenem
- M. T-

iinsptike. Schöne aber nicht zu weiche
ji »erben gebrüht, die Haut abgezogen,

I». wfentt und in Scheiben geschnitten,
rti "t man so viel gekochtes Fleisch als die
ck schwer sind. Das Fleisch ivird fein
nid« gehackt. Nun nimmt man eine Spring

Ä (iejnit Butter aus, legt in abwech-
Jtn  Tomaten und Fleisch hinein und
«uze eine halbe Stunde im Bratofen.

111®mcn Bratensoße reichen. Th- Pr.
ist. Man wascht und putzt Steinpilze

m> " eßbare Pilze sauber, hackt oder wiegt
>i gnt Butter , feingeschnitteneZwiebeln,
>ri Milie, die fein gehackt sein muß, tut

Mein und läßt sie dämpfen, tut einige
i%«esoße , etwas Zitronensaft rind Salz
Id Ales eine halbe Stunde kochen und
Ä «h ein Sieb. Th .- Pr.3»r-
, krage und Antwort.
hWiNatgkbxr für jedermann.

& doben Sluflnjt imfcre* Blatte » frtr la„l,e
»fiat bie FrageLe- olworNliig für beit Leier mir

5 °m »>ch erfolgt. 6t werde» d»öer «uifi »nt
'"•« et, denen SO Z>f. in Briefmarke » Sei-•**», vvnrn 577. in vsru’imariifn V»I-

(H t.7nmr 'Uldet dann aber auch jede Frage direkte
.mil r""^ mern lnteressiereuden Fragestelluttaen werden
)W «gedruckt . Anonyme Zuschriften werden grund.
’fl ^ sätzlich nicht beachtet.

tlicher Erhöhung der Portogebiihren be-
Kwanteü, der vom1. August 1916 an
Bdeantwortung einzusenden ist. 30 Pf.
^ 288. Eine junge Saanenziege, die
;Aal gelammt hat, frißt schlecht und
E1«aufen keinen Appetit . Ich füttere

und etwas Kleie. E. R. in T-
Ü' Sie hätten mit angeben sollen,
grunzen des Tieres beschaffen sind,
Lsuppiges Haar hat, abgemagert ist,
klWenu es sich nur um Appetilmangel

Tier sonst munter ist, geben Sie
einen Kinderlöffel voll künstliches

Mz ig y4 £jt er  starkem Kamillentee
ET. gutes Mittel zur Anregung der
h!i'egen ist Malzkeimmelasse,' die Sie
^ kaum iverden erhalten können,

kurieren ihre Ziegen bei ber¬
auch mit % Liter schwarzem

k B.
289. Von zehn aus Schlesien

N 'st eine krank; sie kann schwer
Et nach einigen Schritten wieder
ung zurück. Sie hatte Hitze in den

Kühlen mit Wasser verschwrmden
'wnimt sie gekochte Kartoffeln und

."wbetit, frißt aber wenig Grünes.
hsuefert worden. Wir bitten um
Krankheit ansteckend ist. G. in K.

(PPetit

Aut Worts Ihre Angaben sind zu . dürftig,
um einen sicheren Schluß auf die Krankheit
zuzulassen. Da Sie die Gans jedoch schon längere
Zeit haben, ohne daß bei den anderen Gänsen
sich Krankheitserscheinungen gezeigt haben,
ist aiizunehmen, baß eine schwere ansteckende
Krankheit nicht vorliegt. Vielleicht ist die Gans
nur zu stark gerupft und sind ihr dabei auch die
Tragfedern der Flügel genommen lvvrden, was
oftmals bewirkt, daß die Gänse nicht nur die
Flügel schleppen, sondern überhaupt wenig sich
bewegen, vielmehr viel sitzen. Dann wird das
Übel von selbst aufhören, sobald die Tragsedern
wieder gewachsen sind. Um dies zu beschleunigen,
müssen Sie gut füttern . Hafer ist gut ; versuchen
Sie auch Kleie und zerkleinerte Blätter von Brenn¬
nesseln rind deren Samen zu geben, außerdem
etwas zerkleinerte Holzkohle sowie groben Sand
und Knochenmehl zwischen das Weichfutter. Wenn
Sie feingeschnitteneszartes Gras und aromatische
Kräuter, wie: Pfefferminze,Thymian , Wermut und
dergleichen, unter das Grünlutter mengen, so wird
sich die Gans vermutlich bald wieder an das Grün-
sutter gewöhnen, welches das beste Heilmittel ist;
auch Zwiebeln oder Zwiebelkraut leisten gute
Dienste. Dr. Bl.

Frage Nr . 290. Unter meinen jungen Enten
tritt eine Krankheit aus ; die Tiere werden plötzlich
lahm, können nicht gehen, fressen nicht, bekommen
vereiterte Augen, heisere Stimme und gehen
ein. Die Fütterung besteht aus gekochten Kar¬
toffeln mit Weizenkleie, Salat und etwas Gerste.
Ich befürchte ansteckende Krankheit, da Durchfall
auftritt , lind trotz Absonderung der kranken Tiere
stets neue erkranken. R. K. in K.

Antwort : In der Hauptsache trügt wohl
mangelhafte Fütterung die Schuld an der Er¬
krankung Ihrer jungen Enten. Zunächst müssen
dieselben unbedingt auch tierisches Futter erhalten,
d- h. wenn sie nicht Gewürm und Wassertiere sich
selber suchen können, Fleischabfälle, zerkleinerte
frische Knochen oder Fleischmehl, Fischmehl,
Garnelen od. dgl., obwohl diese Futtermittel in
der Kriegszeit nur schwer und zu hohen Preisen
zu beschaffen sind. Sodann füttern Sie wohl auch
zu wenig Grün ; denn ein wenig Salat genügt
nicht. Die Hälfte des Futters zum mindesten
sollte aus Gemüseabfällen, Gras, Klee und allerlei
fein zerschnittenen Unkräutern bestehen, nament¬
lich Brennessel» nicht zu vergessen. Ferner geben
Sie stets einige Hände voll scharfen, groben Sand
unter das Futter und ab und an etwas zerkleinerte
Holzkohle, die namentlich auch zur Beseitigung
des Durchfalles wirksam ist. Gegen letzteren
können Sie auch dem Trinkwasser noch ein lvenig
Eisenvitriol beimischen, etwa 5 g auf 1 Liter
Wasser. Biel Bewegung ist ebenfalls eine Not¬
wendigkeit für die Enten. vr . Bl-

Frage Nr . 291. Meine Grundstücke sind im
Frühjahr verhältnismäßig lange naß und besitzen
Lehmunterlage. Ich bestelle dieselben in drei
Teilen mit Kartoffeln, Weizen und Hafer. Es steht
mir aber nur Pserdedünger zur Verfügung, der
nur für Düngung der Kartoffelfelder reicht. Ich
möchte nun mit künstlichem Dünger nachhelfen,
was ist am geeignetsten? Wieviel habe ich je
preußischen Morgen zu streuen? F . St . in W.

Antwort : Geben Sie zu Weizen, sowie auch
aus das Haferstück eine Düngung von 1 Zentner
Mprozenzigem, schwefelsaurem Kali und 2 Zentner
Thomasphosphatmehl auf t preußischen Morgen
(Vi d »), im Gemisch im Spätherbst oder Winter
ausgestreut, sowie außerdem zu Hafer im Früh¬
jahr, ungefähr 14 Tage vor der Saat auf 1 Morgen
(>/« ha) entweder 1 Zentner schwefelsaures
Ammoniak oder ys Zentner Kalkstickstoff. — Es
ist auch der Kalkgehalt des Bodens zu berück¬
sichtigen und eine Gabe von 5 bis 8 Zentner
Atzkalk oder 10 bis lß Zentner hochprozentigen,
pulverisierten Kalkmergel pro Morgen (*/4 ha)
in Aussicht zu nehmen. K. F.

Frage Nr . 292. Meine drei- bis vierjährigen
Hühner sterben plötzlich ab, in drei Tagen sind
acht Stück verendet. Sie fressen gut, gehen abends
munter in den Schlafraum, und frühmorgens
liegen eins oder zwei tot unter den Sitzstangen.
Bei zwei Tieren, die ich öffnete, waren die Lebern
auffallend groß und dunkelrot; heute früh war
ein -Huhu tot, ein anderes konnte nicht gehen,
entleerte dünn und weiß wie Wasser. Was ist die
Ursache? E. H. in K.

Antwort : Die Krankheitserscheinungen deuten
auf Geflügelcholera hin, eine Krankheit, die im

höchsten Grade ansteckend ist imb nur durch An»
steckung entsteht. Bei Verdacht auf Geflügel-
cholera ist Anzeige bei der zuständigen Polizei¬
behörde vorgeschrieben, welche die zu ergreifenden
Maßregeln nach Untersuchung durch den beamteten
Tierarzt vorschreibt oder selbst ausführt . Diese
bestehen in der Tötung sämtlichen auf dem Ge¬
höfte befindlichen Geflügels, da ein Heilmittel
gegen die Krankheit bis jetzt nicht bekannt ist.
und in der gründlichen Desinfektion sämtlicher
Stallungen - Übrigens ist das Vorhandensein
von Geflügelcholera nur durch mikroskopische
Untersuchung mit Sicherheit festznstellen. Sollte
dieselbe den Choleraverdacht nicht bestätigen, so
wäre es nicht unmöglich, daß der Mais nicht ganz
einwandfrei -ist, wie es gegenwärtig bei Mais
häufiger vorkommt, und Darmentzündungen ver¬
ursacht. In diesem Falle ist Trennung der noch
gesunden Tiere von den Kranken sowie ebenfalls
gründliche Desinfektion des Stalles erforderlich;
den kranken Tieren gibt man täglich zwei- bis
dreimal einen Teelöffel voll Sublimatwasser,
1 g auf ein Liter Wasser. * Dr . Bl.

Frage Nr. 293. Wie kann man in Ermange¬
lung von Stalldünger den Inhalt von Aborten
erfolgreich zur Gartendüngung benutzen? Was
muß man diesem Dünger beimischen, um seine
ungünstige Einwirkung auf das Gemüse zu be¬
heben (Kalkmilch ujw .?). Wie lange muß er mit
dieser Mischling vor der Benutzung verbnuden
bleiben, und wie stark muß er mit der Beimischung
verdünnt werden? Wann ist die Düngung am
zweckmäßigsten, im Herbst oder Frühjahr ? Kann
dieser Dünger für alle Gemüsearten und auch für
Kartoffeln verwendet werden? Muß er mit Wasser
verdünnst werden? Wie ist er im Komposthaufen
zu verwenden? A. in T .̂

Antwort : Wenn Sie Abortdünger zum
Düngen von Gartenland verwenden wollen, so
muß er erst kompostiert werde». Zur Anlage eines
Komposthausens eignen sich alle möglichen Abfälle
aus Haus, Hof und Garten . Ist sehr viel Abort¬
dünger zu kompostieren, so wird lagenweise Erde
oder noch besser Torfmull beigefügü Auch Kalk¬
staub und Thomasmehl setzt man dem Kompost-
Haufen hinzu. Der Kalk macht den Kompost
chneller gebrauchsfähig. Alljährlich im Winter
etzt man den Haufen um, d. h. er wird nm-

gearbeitet, damit er gründlich durchfriert. Auch
im Sommer ist, wenn es die Zeit erlaubt , das
Umsetzen empfehlenswert. Hält man den Haufen
zleichmäßig feucht, so erfolgt eine schnellere Zer-
etzung, die Erde wird wertvoller und im zweiten

Jahre gebrauchsfähig sein. Der fertige Kompost
kann zu jeder Jahreszeit für alle Gemüsearten
owie Obstbäume zum Düngen verwendet werden.

Mit Wasser verdünnt wird der Abortdünger, wenn
er in flüssiger Form zum Düngen verwendet
werden soll. G.

Frage Nr . 294. Seit einiger Zeit sind mehrere
meiner Hühner traurig , stecken die Köpfe unter
die Flügel und schlafen immer ; der Kamm ist
etlvas bläulich, das Gesicht blaß; sie legen wenig,
eins hat gar keine Stimme mehr, scheint̂ auch
Diirchsall zu haben. Ein anderes, das auch keine
Stimme mehr hatte, habe ich geschlachtet, die
Lunge tvar dunkelrot. Kann schlechte Fütterung
(viel Grünes, Klee, Salat usw., etwas Gerste und
Kartoffelschalen) schuld sein? L. M. in W.

Antwort:  Die dunkelrote Farbe der Lunge
des geschlachteten Huhnes läßt auf das Vorhanden¬
ein einer Lungenentzündung schließen; ob diese

aber sich auf die Lungen beschränkt oder eine der
Erscheinungsformen einer anderen Krankheit ist,
läßt sich aus den von Ihnen angegebenen An-
zeichen nicht mit Sicherheit schließen; denn auch
bei Herzkrankheiten, Tuberkulose usw. ist die
dunkelrote Färbung der Lungen häufig vorhanden.
Nach den anderen Krankheitserscheinungenkönnte
man Tuberkulose vermuten ; dann müßten sich
aber Tuberkeln in Form - gelber, grauer oder
weißer Knötchen in den inneren Organen, be-
onders in Lunge oder Leber finden. Wir halten
:s bei der mangelhaften Ernährung der Hühner
ür wahrscheinlich, daß diese das Übel verschuldet,
namentlich wenn, was leicht Vorkommen kann,
unter dem Futter einzelne Stoffe bereits anqe«
nngen haben, in Verderb,,!?- überzugehen. Zur
Beseitigung der Krankheit müßten daher die Tiere
vor allem besser gefüttert werden, so schwer dies
auch gegenwärtig durchzuführen ist; außerdem

>geben Sie ins Trmkwasser etwas Eisenvitriol,
! etwa 5 g auf 1 Liter Wajser. Dr. Bl.



Kr « r » fttt Feld und Garten . Han ». Dof nnd Küche.
Anm ? flfigcn. Die Tiefe der Pslugarbeit muß

je nach dem Zwecke, welchen wir dadurch erreichen
wallen und je nach dem Kraftzustandedes Bodens
eine verschiedene sein. So mancher kleine Landwirt,
welcher gewöhnt ist, IO cm tief zu pflügen, erschrickt,
wenn er den Gutsbesitzer und Fortschrittsbauer
25 cm tief pflügen sieht, und ist der Ansicht, daß
diese ihre Zugtiere schinden, den Boden zur Un¬
fruchtbarkeit verackern und den Mist vergraben.
Die durchschnittliche Tiefe der Furche muß sich
nach dem Boden richten; denn da, wo man z. B.
in geringer Tiefe auf Kies stößt oder Gefahr läuft,
eine dünne Tonschicht zu durchbrechen, welche dem
lockeren Obergrunde die Feuchtigkeit zurückhält,
empfiehlt sich eine Vertiefung der Ackerkrume
nicht Im allgemeinen muß man aber sagen, daß
der kleinere Landwirt meist zu flach pflügt und daß
die Verbesserung des Bodens nur durch ein tieferes
Pflügen in den meisten Wirtschaften erreicht werden
kan». Dabei ist aber zu beachten, daß die Ber-
riesung, falls man keine» besseren Boden nach oben
bringen kann, nur allmählich und in dem Grade
sortschreiten darf, als durch eine verstärkte Düngung
auch die tiefere Schicht mit Nährstoffe» versehenwerden kann. E.

Aehandkung und Z>er« endnng der Sonnen¬
blumen. Die Reifezeit der Sonnenblumen ist
verschieden, je nach Aussaat und Klima, sie reicht
von Ende August bis in den Oktober. Auch die
Samenleller der einzelnen Pflanzen rekfen meist
zeitlich verschieden. Sobald ein Sanienteller kurz
vor der Vollreife steht, wird er abgeschnitte», bei
den andern wird in gleicher Weise verfahren.

Man erreicht hierdurch einmal, daß die reisen
Samenteller nicht durch Bogelfraß geschädigt
werden, und dann entwickeln sich auch die übrigen
kräftiger. Die abgeschnittenenSamenteller werden
sogleich an Bindfäden gereiht oder einzeln aus
Lattengestelle gelegt, zum Trocknen in luftige
Räume gebracht. Keinesfalls dürfen sie auf
Haufen gepackt oder die nicht völlig trockenen
Körner aus den Teilern gebracht werden. Das
Herausbringen der Körner geschieht in größere»
Betrieben durch Dreschen, in kleineren kann es
durch Aneinanderreiben von zwei Sanientellern
erfolgen. Die Samen müssen auch in nicht zu
dicken Schichten, in lustigen trockenen Räumen
gelagert und zur Verineidung von Schimmel¬
bildung möglichst täglich mngeschauselt werden.
— Die Blätter der abgeernteten Pflanze» können
verfüttert oder zur Streu benutzt werde», die
holzigen Stengel geben getrocknet ein vorzügliches
Berfchalungsmaterial für dos Baugewerbe,welches
bei der herrschenden Rohrknappheit besoirders
willkommen sein dürste.

Entblättern der Hemüfepflanj««. Nicht nur
im Gemüsebau, sonder» auch in der Landwirt¬
schaft findet man gar nicht selten den schädlichen
Gebrauch, die unteren Blätter der Kohlarten,
des Sellerie, der Rüben usiv. abzubrechen, um
sie zu verfüttern oder, wie beim Sellerie, die Ent¬
wickelung der Knolle dadurch zu befördern. Diese
Gewohnheit hat sich in manchen Gegenden so
fest eingebürgert, daß es unmöglich ist, die Leute
davon abzubringen. Das Abbrechen der Blätter
ist nur dann ohne Schaden, wenn nur die bereits

absterbenden Blätter entfernt Werder,
man der Pflanze aber grüne Blätter, !«
Schaden, den sie dadurch in ihrer ftm,
erleidet, ein bedeutenderer, als der ditz
sütterung erzielte Nutzen- Auch das fe
des Sellerie schadet. Wer einmal «ch
den Sellerie zum Teil entblättert und-
nicht entblättert hat, wird sich diesei
Zukunft sicher ersparen. Nicht das fei
sondern kräftige Düngung, reiche WH
sind die Büttel zur Erzielung großer
knollen.

Aaumwachs . Wer hatte sich nicht fj W
dgs lästige Abläufen des BnunttvH
heißem Wetter geärgert? Ich kenne
flüssiges Baumwachs, das diesem ilklj
mehr oder weniger unterworfen wäre,
welches die Hersteller ihren Erzeugnisse» 1
schafft diese» Übelsland nicht aus dn ~
ich während meiner langjährigen f
Wachs finden konnte, das meinenH
entsprach, so kam ich auf den Gedaich
Mischungen die gebräuchlichenBaum«
zu verbessern. Nachdenr sich manchert!«
als ungeeignet erwiesen hatte, griff ich.
Mittel, das jeder kostenlos zur Hand! ^
dieses Mittel heißt Lehm. In 1 kg_
knete ich zwei Eßlöffel feinen Lehmbch$
Erfolg ist ein überraschender. Wähmit^für die reines Baumwachs verwende
zwei- nnd dreimal bestrichen werden mH
mir diese Arbeit stets erspart, wo icha
vermischtes Baumwachs anwandte. ßjj

vyE Ntracht
Q BTiH c-ht

die drei in vorstehender Inschrift fehlen¬
den Buchstaben ergänzt und uns den
ganzen Satz richtig mitteilt, erhält von
uns umsonst das schöne und zu
Herzen sprechende Bild

tt

Dieses Bild ist in Kupfertiefdruck olivfarblg ausgeführt,
hat eine Kartongröße von 50x60 cm und bildet für jedes
deutsche Haus eine bleibende Erinnerungan unsere große Zeit.
Nur die Löser des Rebus erhalten diesen schönen Wand¬
schmuck unter Ersatz der geringen Versandkosten umsonst.
Wir sind allein berechtigt , dieses Bild abzugeben.

TpHpr T pcpr dieser Annonce kann uns ohne irgend
JCUC1 L-.C0 CI eine Verpflichtung seine Lösung ein¬

schicken. Dieselbe muß uns sofort in genügend frankiertem
Kuvert mit vollständiger Adresse zugesandt werden. Den
Einsendern wird alsdann unter 3 Pfg.-Drucksache im Brief¬
umschlag mitgeteilt, ob die Lösung richtig ist. (Laut neuen
Posttarifs müssen Sie Ihre Briefe jetzt mit 15 Pfg . be¬
kleben .) Rückporto für unsere Auskunft muß Jeder Löser
seinem Schreiben beifügen . — Schreiben Sie sofort an den

Verlag für Wort und Bild,
Dortmund Nr.A459, Industriehnus.

Verlag von I . Neumaun . Nendamm.
Im Unterzeichneten Berlage ist erschienen ein

Praklislhes RezeBiiliilein für Ticrtcsltzer 11. Landwirte
nebst Anleitung zur Errichtnna einer tierärztlichen Hausapotheke

von p. $tod»cvoi * , Apotheker.
Preis in Leinen gebunden 1 Mk , 60 Zkf.

DaS Buch soll in der Bibliothek jedes Landwirtes stehen, feine
Lehren werden vor manchem Aiehverlnst bewahren . Porto und Versand
gehen zu Vasten deS Bestellers . Iür jede Mark Bestellung sind 5 Pf.
Bersandgcbühr beizufügen ; bei Nachnahmen werden die vollen Post-
tjebühren berechnet. I . Neumaun , Neudamm.

Verlag von I . Ncnmanu . Reudamm. r
Soeben ist erschienen das für jeden Pferdebesitzer sehr interessante Buch:

ÄlMtBn 'ugratatoMHtadi&Ksiiinoftr!.
Nach mehr als Lvjährigcn vrakiifchen Erfahrungen bcarbeiicl

von W . O apobus - Püsui » .
Zwei !« Anflage

der Weheimlehre. »ach der man mit Untugenden behaftete Pferde , wie:
Beiher . Schläger . Scheuer . Durchgänger und folche. die iich nicht de-
fchlagen tagen nfw., wieder zu brauchbaren Tieren machen [amt, hcraus-
gcgebcn nach einer vom verstorbenen Verfasser blnleriassenen Bearbeitung.
Mit eis Abbildungen, darnntee acht Vollbilder. Preis fest geheftet 2 Mk.

Jeder Landwirt , der feibit Pferde cinfiihr » oder einreite », oder
fie al » Reitpferd oder Zugtier in feiner ÜLirischaii anlerncn lägt,
feilte sich in den Besitz dieses wirklich originelle » Buches ictzen. das
ebenso bestimmt ist llntugeitdc » j » verhüte « , wie vorhandcuc z»
bekämpfe » oder nbznftcllen . Schon allein die Mcidode des alten
CavoduS  in feiueni Umgang mil Pferde » keniic« zu lerne », ist ein
Nutzen, der sich tausendfältig bezahlt machen wird.

Porio und Brrsand gehen zu Lasten des Bestellers , ftür postfrcie

Lieferung fliid 10 Pf . Porio dcizufüge», bei Rochnahnien kommen dieGebühren in Anrechnung
Verlagsbuchhandlung I . Neuniann , Reudnmi»

Alle Bnchhandliingcn nehmeil Bestellungen cnlgcgen.

4 » Damenbart -ß»
Nur bei Anwendung der neuen amerik.
Methode,ärztlich empfohlen.verschwmd.
sofort jeglicher unerwünschte Haar¬
wuchs spür- und schmerzlos durch Ab>
sterben der Wurzeln für immer. Sicherer
als Elektrolyse! Selbstanwendung. Kein
Risiko, da Erfolg garantiert , sonst Geld
zurück. Preis ß.  L.— gegen Nachnahme.

Jlerm . Wagner,
Köln 7L . Blumruthalstr . 09.

Ohrensausen
Ohrenstnh . Schwerhörigkeit,

nicht aiigedorene Taubheit be¬
seitigt >n kurzer Beit (97
Gehöröl

Marke € l . Pangratius.
Preis Jt 2.Ä0; TovveistafcheM 4,—.
Zahlreiche Tnnlschrciben. Versand:

Etadtnpoihcke
Pfaffenhofen a.JIu , :t k fObeeb.l.

Verlag von I . Neumann , Neudamm.

Ar taimttsoogclfoitg in Mm
wird laut miliiärischcr Anordnung dem Iagdberechtigte» »i einzelne»
Teilen Dciuschlands vom I . Oktober ab gcnaitct . Porausüchtlich wird
die Fangerlaubnis noch weiter ausgcdehnl . Tie beste Belehrung für
den Trosfelsang in Dohnen wie auf dem Herde bieten die Werke:

Preis gchcster 1 Mk . « <» Pf.

M  KraMMokllKnaak Teine Jagd.mit besonderer»erütksichiiguiignilt !ilIlll.l9liU|jl.l. des Logeihcrdee. Von Hugo Otto. Mit
3» Abbiidungen im Texte . Preis fest gchestcr 1 Mk 50 Pf.

Porto nnd Versand gehen zu Lasten deS Bestellers . Für jede Mark
Bestellung sind ö Pf . Bcrjondgebiihr beiznsügen; bei Nachnahmen werde»
die volle» Postgebühren berechnen I . Ncuuian » . Renda »»» .

Alle Buchbandlungen »ehmeii Bestellungen entgegen.

! iillNlk

Erquickend undkialkoholf:Frucht!
die mit}

Fruchtsafti
durch Dämpfen
hergestellt wori»*
Das Dämpfen f "
billigeru .zuverläsjjbisher übliche
Ausziehen oder '®]

J.Weck,
Qflingen1.1

i rosige Irische . verleiht
>rasch». ficber „Krem

■lalla .̂Uniiöertroffcn
egen Sommersprofien,
Ritrtirr, Pickel. Röte.

| Rauheit u. alle Haut»
uurciuigkctlen . Tau¬

sendfach erprobt I Sichere Wirkung!
Preis Mk. 2,50. **. Hagner,
(fällt 72, « lvmenlhalftr. W (28

Frnol■nd grne

Preis des launigen und mit 70 Bildern anspracnend illustrierten Werkes bunt kartoniert2 Mk.
Das überall mit Beifall aufgenommeneBuchistzu bezieh engegen Einsendung des Betrages franko-1
nähme mit Portozuscblag durch alle Buchhandlungen wie die Verlagsbuchhandlung J. blemNälüb

Für die Nkdaki' cn : Brdo tfunbircnn. für  die Inlerore : Jod . Reumann . Druck: I . Ne »»mann,  sämtlich in Nendamm . — Berlag von L. Wagner,
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